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Amtlicher Heil.
BekanntmachungJahr,

tlichel!

^halbn Nach§ 8 der Bundesratsverordnung vom 28. Januar
t>. Is . hat eine allgemeine Anzeige der in der Nacht vom

lnb 'o31. Januar zum 1. Februar d. 3s . vorhandenen Vorräte
tt,r"'aon Weizen, Roggen, Mischfrucht, Hafer, Weizenmehl,

Moggenmehl, Hafermehl und Gerstenmehl zu erfolgen.M3udiesem Zwecke sind Zählbezirke gebildet wordenund werden die Anzeigeformulare durch die Herren Zähler
«̂ gestellt und auch abgeholt werden.

Es wird jedoch besonders darauf aufmerksam ge¬
macht, daß jeder zur Anzeige verpflichtet ist, welcher im
Besitze von besagten Vorräten sich befindet und etwa kein

»» « F̂ormular zur Anmeldung erhalten haben sollte. In letz-
lunPerem Falle ist dies auf dem Rathaus zu melden und

Verden dann Formulare verabfolgt werden.
Die Anzeigen find bis zum 5. Februar d. Is . zu

»statten.
Bei der Bedeutung, die die Angelegenheit für eine

»folgreiche Durchführung des nationalen Existenz-
-»ampfes hat, erwarte ich, daß die Anzeigen bzw. Angaben

unx lach Pflicht und Gewissen auf das Genaueste gemacht
vcrden.

Im übrigen verweise ich auf die nachstehenden Be¬
ehrungen und mache insbesondere auf die am Schlüsse
«nter Nr. 15 angedrohten schweren Strafen aufmerksam.

Getreide- und Mehlvorräte am 1. Februar 1915.
nd . Bor Ausfüllung der Anzeige zu lesen.

1. Wer in der Nacht vom 31. Januar zum 1. Fe-
uar 1915 Vorräte svon Weizen (auch Dinkel und Spelz),
oggen, allein oder mit anderer Frucht gemischt, und
afer, sämtlich auch ungedroschen, Weizen-, Roggen-,
afer- und Gerstenmehl in seinem Gewahrsam hat, ist
rpflichtet, diese Vorräte unter Benutzung des anliegen-
n Formulars anzumelden.

2. Von der Anmeldung sind befreit:
Vorräte an gedroschenem Getreide oder an Mehl,
die zwei Zentner insgesamt nicht über-
steigen.  Wer weniger als diese Menge im Gewahr¬
sam hat, hat die am Schlüsse der Anzeige vorge¬
sehene Erklärung zu unterschreiben.

1 Vorräte, die sich im Eigentume der Kriegs-Getreide-
Gesellschaftm. b. H. und der Zentraleinkaufsgesell-
schaftm. b. tz. befinden._

Durch Kampf zum Sieg.
Roman von Erich Eben st ein.

Nachdruck verboten.

„Fragt ihn selber! Er soll's euch sagen, wer den
nspektor erschlagen hat von rückwärts, mit geschwärztem
'esicht, und ihn dann, damit er ja nimmer aufsteht, zwei
chüsse in die Brust gegeben hat! Fragt ihn, wer's war,
r danach heimlich zum Mühlkasten hinaufgekrochen ist
u> den Revolver dort versteckt hat! Wer nit geruht
t> bis ein Unschuldiger für die Tat büßen soll. Wer
mselben Ehr und Amt gestohlen hat. Fragt ihn, wie
zu dem Brief gekommen ist, von dem er durch seinen

erwandten, den Gerichtsschreiber in Altenau, erfahren
'i und wer den Brief dann heimlich hinter dem Bett
s Heidrich versteckt hat. . . gestern erst! Und wenn
s leugnen Kann, so heißt mich eine Lügnerin!"

Wieder richten sich aller Blicke auf den Zeetsch.
„Red! sagt der Lahnbauer hart.
Aber der Zeetsch öffnet wohl seine Lippen, doch

i- L +er  Listen Laut heraus. Plötzlich greift er sonder-
n>,+°1ten» îe Luft und stürzt mit einem ächzenden»uc zu Boden.

einige bemühen um ihn und der
abnbauk-1- „Ja neben  ihm niederkniet, richtet derr Zl u*  ,eme  brage an Martina.
lagen, Bachwirtin?"^ ^ eroeis bringen für deine An-

eine'm^Fenster^ aus^ wiê f * Mfthen ^ b von
llen hat!" ' roie er  ben Kaltenhauser uber-

abOE „Und warum, wenn du .
wMin. Ws „»4 ? L ^ ° û h°,c Bach.

bringt

3. Alle Angaben Haben in Zentitern zu erfolgen. Jede
andere Gewichtsangabe ist verboten.

4. Ungedroschenes Getreide ist nach dem zu schätzen¬
den Körnerertrag anzugeben. »

5. Als Mehl ist auch das zur menschlichen Ernährung
dienende Schrot und Schrotmehl anzugeben.

6. Es find nur die im eigenen Gewahrsam be¬
findlichen Vorräte anzugeben, aber auch, dann, wenn sie
anderen Eigentümern gehören, ausgenommen die oben
unter 2 b erwähnten.

7. Gehören die Vorräte nicht dem Anzeigenden, son¬
dern einem anderen, so ist der Eigentümer mit Namen und
Wohnort, außerdem Gewicht und Art des ihm gehörenden
Getreides und Mehles unter II des Anzeigeformulars
anzugeben.

8. Die vorhandenen Vorräte find vollständig anzu¬
geben. Es ist unzulässig, irgendwelche Abzüge für den
Bedarf des Haushalts, des gewerblichen oder landwirt¬
schaftlichen Betriebes zu machen.

9. Landwirte sollen unter A die Menge des zur
Frühjahrsbestellung nötigen Saatgutes nach gewissen¬
hafter Berechnung und ferner die Zahl der zu ihrer
Hauswirtschaft gehörigen Personen angeben. Hierher ge^
hören Familienmitglieder, Gesinde, Pensionäre, Arbeiter
einschließlich ihrer Angehörigen, Deputanten, Altenteiler,
Anstaltsinsassen, soweit sie in dem landwirtschaftlichen
Betriebe regelmäßig Beköstigung erhalten oder durch fort¬
laufende Lieferung von Brotgetreide oder Mehl zu er¬
nähren sind.

10. Bäcker und Konditoren haben außer der Vor¬
ratsanzeige unter I die in der Zeit vom 1. bis ein¬
schließlich 15. Januar 1915 verbackene Mehlmenge unter
6 anzugeben.

11. Händler haben außer der Vorratsanzeige unter
I die in der Zeit vom 1. bis einschließlich 15. Januar
1915 verkaufte Mehlmenge unter C anzugeben.

12. Die zuständige Behörde ist berechtigt, zur Nach¬
prüfung der Angaben die Vorrats- und Betriebsräume
des Anzeigepflichtigen zu untersuchen und seine Bücher
prüfen zu lassen.

13. Die Anzeige ist in der Zeit vom 1. bis ein¬
schließlich5. Februar 1915 bei dem Ortsvorstand unter der
Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem
Wissen und Gewissen gemacht sind. Anzeigen ohne Unter¬
schrift gelten als nicht abgegeben.

14. Getreide- und Mehlmengen, die sich mit dem
Beginn des 1. Februar 1915 auf dem Transporte be-
einen Abscheu einflößt — hast dich gestern mit ihm ver¬
sprochen?"

Eine tiefe Blässe breitet sich über Martinas
Antlitz.

„Das Lahnbauer, werd ich ehrlich und wahrheits¬
getreu dem Richter sagen — kein anderer braucht's zu
wissen. Frag den Teichwirt, der draußen für mich ein¬
spannt, daß es wahr ist: ich bin unterwegs zum Gericht."

Bei diesen Worten zupft Stasel plötzlich Martina
am Aermel. Er sieht mit einemmal wie erlöst aus. Der
verwirrte, angstvolle Ausdruck seines Gesichts ist ver¬
schwunden.

„Selm nimm mich mit, Bachwirtin. Auch ich muh
Zeugenschaft oblegen, daß du wahr geredet hast jetzt,
menn's mich auch mein Amt kosten wird."

Martina sieht ihn verwundert an.
„Du, Stasel? Was kannst du von dem Mord

wissen?"
„Ich hab's ja auch mit angesehen! Nur daß ich halt

alleweil nur an den Teufel gedacht Hab, weil er ge¬
schwärzt war und auf allen Vieren zum Heidrich seinem
Mühlkasten hinaufgekrochen ist. Und weil er kleiner
war als jedes andere Mannsbild von Friedleiten, außerm
Zeetsch— wie hätt' ich denn aber auf den auch nur
denken können? ! Jetzt freilich trau ich mir's zu be¬
schwören. . ."

Im selben Augenblick schlägt der Zeetsch die Augen
wieder auf und blickt verglast um sich.

Als er den Pfarrer gewahr wird, der halblaut betend
neben ihm kmet, tastet er angstvoll nach dessen Hand.

„Betet nur — ja betet für mich — arg Hab ich's
getrieben auf der Welt — und wahr ist alles, was sie
von mir ausgesagt hat . . ."

Lallend nur kommen die Worte aus seinem Mund.

fanden, sind unverzüglich nach dem Abladen von dem
Empfänger anzuzeigen.

15. Wer die geforderten Anzeigen nicht in der
gesetzten Frist beantwortet, oder wer wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

Schwanheim  a . M., den 29. Lanuar 1915.
Der Bürgermeister:

Diesen Hardt.

Gemeindehaushaltsplan 1915.
Der Entwurf des Haushaltplanes der Gemeinde

Schwanheim a. M. liegt vom 1. Februar d. Is . ab
zwei Wochen lang im Rathaus, Zimmer 5, zur Einsicht
aller Gemeindeangehörigen offen.

Schwanheim  a . M., den 29. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen, welche die Agentur einer Feuer¬

versicherungsgesellschaftin der hiesigen Gemeinde über¬
nommen haben, werden aufgefordert, ihre Geschäftsbücher
zwecks Prüfung in der Zeit vom 22. bis inkl. 29. d. Mts.
auf Z»..:7mer3 vorzulegen.

Schwanheim  a . M., den 19. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Der von dem Gemeinderat zu Schwanheima. M. als

Hilfspolizeibeamter der Gemeinde angestellte Bergolder
Josef Fay dortselbst ist von mir als solcher bestätigt und
vereidigt worden.

Höchst a. M., den 15. Januar 1915.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M., den 29. Januar 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Es find die letzten. Eine Viertelstunde später hat der
reiche Zeetsch zu leben aufgehört.

Die große Müdigkeit, welche ihn in den letzten Tagen
so unheimlich jäh überfallen hat, ist der großen, ewigen
Ruhe gewichen.

Der Teichwirt ist in dieser Nacht nicht mehr heim¬
gekommen. Am Morgen des nächsten Tages erst gegen
neun Uhr nähert sich sein Wägelein der Friedleitner
Gemeindegrenze. Er ist nicht allein. Neben ihm sitzt
Gabriel Heidrich mit strahlendem Gesicht. Beide sind in
so eifrigem Gespräch, daß sie erschrocken zusammenfahren,
als kurz nach der letzten Wegebiegung Minka, des Teich¬
wirts Fuchsstute, einen jähen Satz macht, weil seitwärts
am Heidenhügel krachend ein Böller losgegangen ist.

„Oha," ruft der Teichwirt erschrocken, „was ist denn
da los? Haben sie sich etwa im Kalender versehen und
feiern heuer noch einmal Kirchweih?"

Da beginnen alle drei Glocken in Friedleiten zu
läuten. .

„Sakra — 's große Geläut? Tun etwa gar dem
Zeetsch noch das Ehrengeläut geben?"

Dann schlägt er sich plötzlich lachend auf die Stirn.
„Ießtl, Bürgermeister— das gilt dir! Ehren wollen

sie dich!" Und er zieht die Zügel der Fuchsstute schärfer
an. „Ja , freilich, dann wohl! Dann wohl! Minka, halt
dich brav, daß wir in scharfem Trab einfahren!"

Heidrich sagt nichts.
Aber ein weiches, seliges Gefühl dehnt seine Brust.

Gestern morgen noch, wie anders sah die Welt aus.
Graue, schwüle Gewitterluft. Feindselige Menschen

ringsum, schlecht verhelte Verachtung in jedem Blick
Und er, einsam und verlassen, vom dumpfen Vorgefühl
kommenden Unheils zu Boden gedrückt, unbarmherzig
getrennt von der einen, die ihm alles ist.



Bekanntmachung.
Die Holzversteigerung vom 27. d. Mts . ist genehmigt.

Das Holz ist zur Abfuhr überwiesen.
Schwanheim  a . M ., den 30. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Nichtamtlicher Heil.
Jugendwehr.

Heute abend 8Vs Uhr Zusammenkunft im kleinen
Saale des Herrn Colloseus. Die Iungmannschaft hat in
Mütze und Armband zu erscheinen. Der Dienst für
morgen wird heute abend bekannt gegeben.

Schwan heim  a . M „ den 30. Januar 1915.
Günster.

Vorsi tzender des Ortsausschusses für Jugendpflege.

Das Reich sorgt für Brot und Fleisch.
Zu den soeben ergangenen Erlassen des Bundesrates

des Deutschen Reiches über Maßnahmen gegen Brot-
und Fleischnot wird uns von einer Stelle, die seit Jahren
mitten im Wirtschaftsleben steht, folgendes geschrieben:

Nicht von der Not ist die angeordnete Beschlag¬
nahme des Brotgetreides auf deutschem Boden diktiert,
sondern es gilt, einer Not vorzubeugen. Und wie bisher
alles, was im Interesse unseres Vaterlandes notwendig
war, erreicht wurde, so wird auch dies Ziel genommen
werden. Das Verbot der Abgabe von Weizen-, Roggen-,
Hafer- und Gerstenmehl bis zum Monatsschluß und die
mit dem 1. Februar stattfindende Beschlagnahme von
Brotkorn und Mehl konnte vom Bundesrat schon früher
statt des Erlasses von Höchstpreisen ausgesprochen wer¬
den, aber die oberste Reichsbehörde hat augenscheinlich der
tatsächlichen Entwicklung nicht vorgreisen wollen. Es
soll nicht verschwendet, es soll ckeine Hamsterwirtschaft
getrieben werden, dann wird die deutsche Speisekammer
gesichert sein. Recht ist es darum auch, daß jeder, der
Brotkorn und Mehlvorräte besitzt, dieselben bis zum
5. Februar zur Anzeige zu bringen hat. Um unnötige
Weiterungen zu verhüten, genügt für kleinere Vorräte
unter zwei Zentnern die Versicherung der Geringfügigkeit.

In der deutschen Presse ist die neue Ordnung allge¬
mein beifällig begrüßt worden. Sie bedeutet, worauf
nochmals ausdrücklich hingewiesen wird, keine Not , sie
tritt der Herbeiführung einer Not durch gedankenlose
Verschwendung entgegen: sie verhindert, was ebenso wich¬
tig ist, ein maßloses Steigern der Brotpreise durch Spe¬
kulationsaufkäufe von Korn und Mehl. Indem das Reich
Besitzer aller Korn- und Mehlvorräte gegen entsprechende
Zahlung wird, erhallen wir ein Getreidemonopol. In
langen Jahren ist früher über die Möglichkeit und Nütz¬
lichkeit eines solchen Monopols in Reden und Zeitungs¬
artikeln gestritten worden: heute sind die Anordnungen
von der Notwendigkeit diktiert und in wenigen Lagen
ausgeführt worden. Die Maßnahme ist eine ganz ge¬
waltige, aber niemand steht sich dabei schlechter: die ge¬
sicherte Ordnung hilft über alle kleinen Unbequemlich¬
keiten. wenn sich solche anfänglich einstellen Können, fort.

Zur Erklärung der neuen Form des Getreide- und
Mehlhandels sei hervorgehoben, daß sie recht praktisch
erscheint. Das beschlagnahmte Getreide gelangt an die
Kricgsgetreidegcsellschaft oder an die Zentraleinkaufsge¬
sellschaft oder an die Kommunalverbände und von dort
an die Mühlen zum Vermahlen. Die Verteilung der
gesamten Rcichsvorräte an die einzelnen Gemeinden wird
durch eine „Reichsverteilungsstelle" vorgenommen, die aus
16 Bevollmächtigten zum Bundesrat und je einem Ver¬
treter des Deutschen Landwirtschaftsrates, des Deutschen
tzandelstages und des deutschen Städtetages nach der
näheren Bestimmung des Reichskanzlers zusammengesetzt
werden wird. An diese haben die Kommunalverbände sich
sowohl wegen Ergänzung ihrer Getreide- und Mehlvor-
rätc als auch wegen der Abgabe etwaiger Ueberschllsse an
andere bedürftige Kommunalverbände zu wenden. Den
Verbrauch im Kommunalbezirk regeln die Gemeinden
ihrerseits selbständig. Sie können entweder den Bäckern,
Konditoren und Kleinhändlern Mehlvorräte überweisen
und den Verkauf von Brot und Konditorwaren wie bis¬
her bestehen lassen, oder sie können ihrerseits an die Ein¬
wohnerschaft Brotmarken verkaufen und bestimmen, daß
nur gegen Abgabe derartigen Brotmarken Brot geliefert
werden darf. Die Gemeinden haben auch das Recht,
den Brotverbrauch nach der Kopfzahl der Bevölkerung
zu regeln, bei der Mehllieferung bleibt aber die von der
Reichsverteilungsstelle festgesetzte Menge maßgebend.
Billige Ausnahmen von der Beschlagnahme betreffen das
in landwirtschaftlichen Betrieben, für die Naturalverpfle¬
gung, sowie znr Saatgut erforderliche Getreide. Was die
Fleischsicherungbetrifft, so sollen Gemeinden mit mehr
als 5000 Einwohnern verpflichtet sein, zur Versorgung
der Bevölkerung mit Fleisch einen Vorrat an Dauerware
zu beschaffen. Die Verordnung sieht zu diesem Zweck die
Enteignung von Schweinen vor. Angesichts der in den
letzten Tagen vielfach eingetretenen Preistreibereien für
Fleisch ist auch dieser Schritt zu begrüßen.

Die getroffenen Maßnahmen waren notwendig, nach¬
dem die Bevölkerung unsere an sich ausreichenden Porräte
zu sehr durch unnötigen Kuchen- und Weißbrotluxus
herabgemindert hatte, um die Ernährung bis zur nächsten
Ernte zu sichern. Einen hohen Anteil bei der Erfüllung
dieser Aufgaben erhalten die Gemeinden, denen der Krieg
schon viele Ausgaben und viele Arbeit gebracht hat ; aber
die deutschen Bürger werden beweisen, daß sie in dieser
großen Zeit allen an sie herantretenden Forderung Rech¬
nung zu tragen wissen. Jeder Haushalt , jede Hausfrau
hat ebenfalls.zu zeigen, daß sie auf der Höhe stehen, dann
wird das neue Wirtschaftslebenbald ein gewohntes sein.
Verwöhnung ist heute aus dem deutschen Wörterbuch zu
streichen.

Feldpostbrief.
Ein hiesiger junger Krieger, der bereits mit dem

Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde, verwundet war und
wieder ins Feld gerückt ist, schildert seine Erlebnisse in
der berühmten Schlacht im Osten, wo unsere Truppen
von den Russen umzingelt, den berühmten Durchbruch
machten und dabei noch 12000 russische Gefangenen Mit¬
nahmen, in nachstehendem Feldpostbrief.

Liebe Turngenossen!
Eure Karte erhalten. Paket habe ich noch nicht er¬

halten, denn ich bin am 21. November in der Schlacht
bei L. verwundet worden, und seit 2. November kam schon
keine Post mehr zu uns. Am 6. November hatten wir ein
Gefecht bei K. Die Russen rückten immer aus und wir
mußten immer nach. Am 10. November wieder ein Ge¬
fecht. Am 12. November ein Gefecht bis zum 14. No¬
vember. 400 Gefangene, 2 Maschinengewehre. Am 16.
November bei B . ins Gefecht. Abends 5 Uhr wurde ge¬
stürmt. Die Russen rückten immer mehr nach L. zu.
Am 18. November kamen wir 4 Kilometer vor L.
an. Am 19. November stürmten wir den Ort K. Am
20. November ins Gefecht um 6 Uhr morgens bei L.
Es war kein Wort zu verstehen. Die Artillerie sandte
einen Zuckerhut nach dem andern zu uns und wir zu
ihnen. Am Abend brannte die ganze Umgegend. Wir
waren ungefähr 2 Kilometer von der russischen Stellung.
In der Nacht ging ich Patrouille , ungefähr bis 700 Meter
zu den Russen. Vor uns lief alles voll russischen Pa¬
trouillen herum, aber sie merkten uns nicht. Wenn die
Russen nur eine Patrouille merken, so schießen sie eine
ganze Stunde darauf. Am anderen Morgen hatten unsere
Truppen den Schützengraben um 800 Meter nach vorn
verlegt. Um 5 Uhr ging das Schießen von den Russen
los. Wir hatten 3 Mäntel mit Stroh ausgestopft und
300 Meter vor unserem Schützengraben hingelegt. Die
Russen schossen wie toll. Um 7 Uhr fingen wir an zu
schießen, und arbeiteten uns allmählich vorwärts . Es
waren 18—20 Grad kalt. Nun noch eingraben. Aber
es ging. Wir sprangen 80 Meter vor und gruben uns
ein. Die russische Artillerie schoß wie verrückt, immer
Salven . Aber Gott sei dank, daß sie nicht alle grepierten;
denn die Munition von den Russen ist schlecht. Mittags
um 12 Uhr waren wir noch ungefähr 40 Meter von
den Russen. Die Kugeln sausten wie die Schneeflocken um
uns herum. Ich bekam auch einen kleinen Streifschuß am
rechten Ringfinger. Aber zurück ging ich nicht, denn
es war nicht scklimm. Um 4 Uhr abends kamen wir an
einen kleinen Wald, vielleicht mit 100 Bäumen. Pie
Russen schickten immer Schrapnells und Granaten , aber
wir gingen nicht heraus. Links von uns kämpfte das
5. Garderegiment. Vor uns links standen ein paar alte
Häuser. Auf einmal ging das 5. Garderegiment zurück.
Unser Hauptmann frug, wer freiwillig hingehen wolle und
fragen, weshalb sie zurückgingen. Ich meldete mich und
lief an der Feuerlinie entlang nach dem 5. Garderegiment.
Als ich aus dem Wald herauskam. schoß ein Russe auf 30
Meter Entfernung auf mich. Ich lege jetzt auch im Stehen
an, und mein Schuß ging nicht los. Der Schuß von
dem Russen ging in die Erde. Ich ließ mich fallen, als
wenn ich getroffen wäre. Ich machte mein Gewehr aus¬
einander und sah zum Erstaunen, daß ich einen Schuß
in die Feldflasche hatte und das Wasser aufs Gewehr lief
urtb das Schloß eingefroren war. Ich machte mein Ge¬
wehr in Ordnung, aber vorsichtig, daß der Russe es nicht
merkte, denn er dachte, ich wäre getroffen. Als ich fertig
war, kniete ich mich hinter einen Baum und zielte auf
den Russen. Er merkte es gleich und schoß auch. Ick hatte
aber besser gezielt als er. Er gab mir zuerst einen Schuß
durch den Fuß . Ich merkte nicht, daß ich getroffen, bis ich
wieder zu unserem tzauptmann zurückkam: dann bekam
ich Schmerzen und ich ging zurück. Die Russen schossen
wie wild auf mich, aber ohne zu treffen. Ich wurde ver¬
bunden und lief noch 8 Kilometer bis L.-R ., wo ich auch
einquartiert wurde. Am anderen Morgen ging ich 2
Kilometer bis zum Feldlazarett . Um 12 Uhr mittags
beschoß uns die russische Artillerie. Die in den Lazaretten
und in den Bagagen mußten flüchten. Unsere Kavallerie
ritt Attakc und nahm die acht Geschütze. Nun hieß es,
wir sind eingeschlossen. Ich fuhr mit einem Bauer nach
B ., und am anderen morgen marschierten die Russen
schon ein. An fortlaufen war nicht mehr zu denken.
Also wurden wir gefangen. Wir waren 28 Verwundete.
Ein russischer Offizier sagte, 4 Tage bleibt ihr hier, und
dann kommt ihr nach Warschau. Wir erhielten gutes
Essen und auch Zigaretten. Am 4. Tage, am 26. No¬
vember, waren die Russen abgerückt, nur 20 Mann waren
zur Bewachung bei uns. Wir sollten antreten zum Ab¬
marsch, als schon unsere Ulanen angesprenqt kamen und
uns befreiten. Gleich darauf kam auch Infanterie und
Artillerie von uns. Mit der Artillerie fuhr ich und schlief
im Freien bei 20 Grad Kälte. Am 27. November wurde
der Durchbruch gemacht. 12 000 Gefangene und 24 Ge¬
schütze nahmen wir noch mit. Am 28. November morgens
waren wir wieder durch die Russen. Ich fuhr mit der
13. Husaren-Bagage nach St ., von da nach L. Bon L.
schoß die russische Artillerie in die Stadt und wir mußten
flüchten nach K. Am 30. November fuhr ich von K.
mit einem Auto nach St . 120 Kilometer, und von St.
nach P . ins Lazarett. (Ctr . Frkf .)

Es grüßt A. N.

Der Krieg.
Tagesbericht vom 29. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Großes Hauptquartier,  29 . Jan . (W. B.

Amtlich.) Bei einem nächtlichen Geschwaderflugwurden

die englischen Etappenanlagen der Festung Dünkir^
ausgiebig mit Bomben belegt. Ein feindlicher Ang^
in den Dünen nordwestlich Nieuport wurde abgewies.
Der Feind, der an einer Stelle in unsere Stellung *
gedrungen war, wurde durch einen nächtlichen BajonA
angriff zurückgeworfen. Südlich des La Bassee-Kaq̂ ^
versuchten die Engländer, die ihnen entrissene StellMschi
zurückzunehmen. Ihr Angriff wurde leicht zurüchmne
schlagen. — Auf der übrigen Front ereignete sich nid
Wesentliches.
Östlicher Kriegsschauplatz: bock

Ein russischer Angriff in Gegend von Küssen, nor̂ fnl
östlich Gumbinnen, scheiterte unter schweren Verlust,nser
für den Feind . Im nördlichen Polen keine Beränderuißorw
Nordöstlich Bolimow, östlich Lowicz, warfen unsylifüh
Truppen den Feind aus seiner Vorstellung und drangötadl
in die Hauptstellung ein. Die eroberten Gräben wurdqerte:
trotz heftiger nächtlicher Gegenangriffe bis auf ein kleinxanzi
Stück gehalten und eingerichtet. ,o f

Oberste Heeresleitung,usge

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht. EUp
Neue Erfolge in den Karpathen.  agliä

Wien,  29 . Jan . (W . B. Nichtamtlich.) Amtli,^
tm Mrcywird verlautbart : Starker Schneefall ist eingetreten. Z. ,

Westgalizien und Polen nur Rekognoszierungenund
trouillenaefeckte. 5Bo es die momentanen ^ ielitnerdnl^trouillengefechte. Wo es die momentanen Sichtverhö̂ "'
niste zulasten, Artilleriekämpfe.

In den Karpathen wurden westlich des Uzfok/
Passes weitere russische Angriffe unter schweren Be,
lüsten für den Gegner zurllckgeschlagen. Bei Bezerszalh
und Veloves find die Kämpfe beendet, der Feind
die Paßhöhen zurllckgeworfen: neuerdings wurden w
Gefangene eingebracht. In der Bukowina herrscht Ruĥ ^

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralftabs:unge
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant . Herr

ebun

°«ster
B

Erfolgreiche Kämpfe der Türken. «.
Konstantinopel,  29 . Jan . (W . B. Nichamtl,"'̂

Das Große Hauptquartier teilt mit : Auf der kaukasischest
Front hat sich nichts nennenswertes ereignet. Unse»^
Truppen, die in der Richtung auf Olty die Offenstz^
ergriffen, machten 300 Russen zu Gefangenen und
beuteten eine Menge Gewehre und Kriegsmaterial.
seit einer Woche in Aserbeidschan im Gange befindliHgxp
Schlacht in der Umgegend von Choi gegen die feindlicher t
Hauptkräfte wird zu unseren Gunsten fortgesetzt. Cĥ un
ist der letzte Zufluchtsort der Russen in Aserbeidschqarm
Am 27. Januar nahmen unsere Truppen im Sübf.jnm,
von Choi die erste Linie der befestigten feindlichherd,
Stellung, die aus mehreren Linien besteht. rjjeln

Die Haltung Rumäniens.
Wien,  29 . Jan . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg. Gikj!

Frkf .) Der österreichisch-ungarische Gesandte in Bukarch
Graf Ottokar Czernin, der vorgestern hier eingetroH
ist, wurde heute vom Kaiser in Audienz empfangen,
hatte gestern eine längere Besprechung mit dem Minist^
des Aeußern Baron Bunan . Wie verlautet, hat jii,
in den allerletzten Tagen in Rumänien eine ganz
stimmte Wendung zugunsten der Zentralmächtc bemcrC
bar gemacht.

Rumänisches Getreide für Deutschland.

sie den
mänien

dazu notwendigen
senden werde.

Bukarest,  29 . Jan . (W . B. Nichtamtlich.) HaM̂ 8
amtlich wird gemeldet: Der größte Teil der in' Mzah
letzte» Monaten für Deutschland gekauften ©etreib'
mengen konnte wegen Wagenmangels nicht ausgefiih
werden. Die rumänische Eisenbahnverwaltung hat i« ,
den Vorschlag der deutschen Regierung angenommen, bi™ ,

Wagenpark selbst nach
Lauf

Die Angst Englands vor der deutschen Luftflotte.rer
London,  29 . Jan . (W . B. Nichtamtlich.)

Städten , die mit einem eventuellen Luftangriff rechnD/"^
müssen, wurden die kostbarsten Bilder aus den GalerW ^ .
und die Wertgegenstände aus den Museen in Sicherh? A
gebracht. In London wurden zahlreiche Gemälde in
lerqewölben unterqebracht. Der größte Teil der Nation^ ' '
galerie ist geschlossen. >e’m‘
Die chinesischen Truppen-Manöver in der MandschuE"'̂

Petersburg,  29 . Jan . (Priv .-Tel . der FE "*
Ztg. Ctr . Frkf .) Aus Peking meldet eine russiŝ ^
offiziöse Quelle, daß Rußland und Japan gegen E c
Abhaltung der geplanten großen chinesischen Frühjahr?^
manöver in der Mandschurei Verwahrung eingelegt habÛ .̂

Eine Niederlage englischer Flieger. tund
Basel,  29 . Jan . (W . B . Nichtamtlich.) Jauch

„Baseler Nachrichten" melden: Von sieben englischwerd,
Flugzeugen, welche Ostende und Zeebrügge beschoss i
haben, sind drei nicht zurückgckehrt. Sie ŵlirrseh,
den auf dem Rückweg von zahlreichen deutschen FluHenn
zeugen umzingelt und auf das offene Meer gejagt. Unwund
den vermißten englischen Fliegern befindet sich Eeier
Samson, der sich mehrfach ausgezeichnet hat. f^ Ibi

Reue Taten der „Karlsruhe".
Petersburg,  29 . Jan . (Priv .-Tel . der Frkf . ) Reiz.

Ctr . Bln .) Nach einer Meldung aus Tokio hat Wgelun
deutsche Kreuzer „Karlsruhe " in den amerikanischen(%nb
wässern wieder zwei englische und ein französis<Wor6
Dampfschiff versenkt. Stun

Englische Schiffsverluste. £ %
London.  29 . Jan . (W . B. Micktvmtlick0 W ..r

englischê Dampfer „Potaro ", 4400 Tonnen. ist ^ seiten
NichtamtliM .̂ jerha

fällig. Man fürchtet, daß er von dem deutschenH^ haite,
Kreuzer „Kronprinz Wilhelm" gekapert worden ist. solche
Die Dampfer „Therese Heymann und „GlenmorgM^
dürften in der Nordsee infolge Minen gesunken sM



tfcitfy Die Beschießung Noyons.
Angrj. ^ , .. . cEr{jf. Ztg ." aus dem Felde:
-wieŝ . Man schreib . „ . C5 n j^ t dasselbe . Das
"fl E -nn zwei ba f aber es führt doch manchmal zu
aionqst eine alte Ersatz ^ ' mzenn wir die Festung Reims
Kanqirgen Widerspr ch - Kulturbarbaren , weil zufällig
rtell ^ efchießen , dann 1 Festung steht . Wenn unsere Luft-
lrüchEe Kathedrale Stellen werfen , von denen sie
1 " 'Misse Bomben « dg „ n verletzen sie natürlich das

ms beschosten 0 jen «ch viele Beispiele anführen , wo
Sölkerrechr . Sünde angerechnet wird , was unsere

> no« ^ .k? unaestrast tun zu können glauben . Wie wenig
erlEerc Gegner Anlaß haben , in dieser Hinsicht gegen uns
bttXmütUW  erheben , dafür mochten wir ein Beispiel

unftführen das bisher wohl noch kaum erwähnt ist . Die
iranJtadt Noyon enthält eine Kathedrale von bemerkens-
wurLrter Schönheit : sie liegt reichlich 10 Kilometer von der
kleinLnrösischen Linie entfernt , also in einer Entfernung,

in selbst für die beste Artillerie ein sicheres Treffen
tu,w ^ geschlossen ist . Zudem enthält die Stadt vielleicht

»e doppelte Anzahl von Einwohnern wie einquartierte
kuppen Trotzdem ist bis vor kurzem die Stadt fast
»alich mit schwerer Artillerie beschossen worden , un-V .. mfpmpfp hör pilipnpn Pnnhslpiitf » slipr-
«Kümmert darum , wieviele der eigenen Landsleute hier-

lnitlik ^ch getötet oder zu Krüppeln geschossen wurden , wie-
en . Zielen ihr bißchen Eigentum völlig vernichtet wurde.

%5enn wir das täten , ja , dann wäre es etwas ganz
'erhS ^ eres.

W Eine intemffaute (Genossenschaft.
rszalltz z^gch Vorbesprechungen mit dem Landwirtschaftsmi-
nb Hster haben der Schutzverband für deutschen Grundbesitz,
en Berliner Gewerkschastskommission , die christlichen und

Ruh^irsch-Dunckerschen Gewerkvereine , eine Kartofselpflan-
tabslungsgenossenschaft von Gewerkschaften und Grundbe¬

itzern gegründet , um die Oedländereien in der Um-
«bung Berlins im Interesse der Volksernährung land¬
wirtschaftlich aufzuschließen . Nach der Schätzung Sach-

hamLrständiger kommen in Groß -Berlin etwa 300 Morgen
asiscĥ ragsfähiges Baugelände für Anpflanzung während der
Unft^ riegszeit in Betracht . Man denkt daran , außer den

ffensitzsherigen Gruppen auch noch die Konsumvereine zur
mb Mitwirkung heranzuziehen . Das preußische Landwirt-
if . Jchaftsministerium , bei dem insbesondere Reg .-Rat Dr.
indlil^ gxpüer dieses Werk angeregt hat , beteiligt sich nicht
iblirf )̂ ur  beratend , sondern auch mit Geldmitteln an der För-
• Ehrung der Kartoffelbaugenossenschaft . Die Art der Nutz-
idschqarmachung ist so gedacht , daß die Grundstücke zunächst
Süd ĵmnal nicht wie sonst an Laubcnkolonisten verpachtet

idlichtzerden, die dann darauf ziehen , was ihnen gedünkt.
Sielmehr übernimmt eine Zentralstelle das Düngen,
ßflllgen , den Ankauf und das Einlegen von Saatkar-

.offeln . Auf den Morgen Land werden sechs Kolonisten
g. ©f,er Losinhaber berechnet , so daß auf den einzelnen rund
t a«r ° Quadratmeter entfallen . Die Bebauungskosten cin^

" ""schließlich des von der Zentrale gelieferten Saatgutes
rr rMlen sich für den Morgen auf ungefähr 100 bis 150
" "" Mark . Die Losinhaber , die das Gelände nach der Einsaat
iat ^ur weiteren Bearbeitung übernehmen , haben während des
l"ä Wachstums der Frucht das Aufhäufeln , die Entfernung
.' emer̂ s Unkrautes und schließlich das Einernten zu besorgen.

Die Losinhaber bezahlen für das ihnen überlassene Land
!|2,50 Mark bis 25 Mark , doch kann diese Summe durch

^gjDusgabe von Sparkarten zu wöchentlich 50 Pfg . ein¬
in ' WH"hlt werden . (Frkf . Ztg .)
ctrcibf
gefW Lokale Nachrichten.

cn L , dom Daterländischen Frauenverein . In den letzten
/ ' ^ Wochen gingen wieder reichliche Liebesgaben ein für

msere tapferen Soldaten : Die Klasse von Fräulein
Lausch stiftete Strümpfe , Ohren - und Kopfschützer , ebenso

lotte .>er Marienverein . Frau Helfenbein Neugasse , Frau
Maschenträger , Frau Christoph Gastell brachten kleine

rech,il?>" udtücher , wie sie von unseren Soldaten im Feld so
»aleriW " gewünscht werden . An baren Geldern gingen ein
cherh? Mark von Herrn Pfarrer Kunz und 25 .75 Mark
in E " cĥ n unsere Sammlerinnen bei der Wollsammlung
itioiia^ " - ferner gingen 60 Mark ein von einigen Schwan-

leimer Beamten der Chemischen Fabrik Elektron . Allen
schurö̂ Mn Gebern sei hierdurch herzlichst Dank gesagt . —

Fü ^ m Geburtstag Sr . Majestät des Kaisers veranstaltete
ussis? "" Verein für die hiesigen Verwundeten eine kleine Feier
,en iS 1 ® aa ^ ästs „Waldlust ", bestehend aus Gesangs - und
hjahr§ ^ ' ^ " " ^ s" 9en . Allen Mitwirkenden sei auch an dieser
f)abeP*c.^e herzlichst gedankt . — Am Freitag , den 5 . Februar,

leginnen wieder die regelmäßigen wöchentlichen Arbeits¬
amen des Vereins in der Krebsschen Fabrik , woselbst

.) Much weitere Liebesgaben dankbarst entgegen genommen
glischwerden.
schosst Unterhaltungsabend . Wie aus dem Inseratenteil zu

wMsehen ist, findet morgen , nachmittags 5 Uhr , im Saalbau
Fl ^ enmnger eine Unterhaltungsfeier zum Besten der Ver-
llnlwundeten der hiesigen Lazarette statt . Da bei dieser

h Eeier sowohl der militärische Leiter der Lazarette , Herr
Feldwebel Eufinger , als auch zwei verwundete Krieger,
yerr Konzertsänger Schmitt und Herr Herm . Safran

3tS?oy!nr ~ n ' f° erhält die Veranstaltung einen eigenen
mt Werner dürfte dadurch , daß es den Veranstaltern
en Ŝlriw ? '» in  2? eiten Ärei ^n hochgeschätzten Dichter
öfifdlftnr +rmT , te  Herrn Pfarrer Nüdling , für einen

Stunden den Besuchern einige genußreiche
traae auck zumal dieser Herr neben dem Bor-

->Besten aê en m heitere Kinder seiner Muse zum
.) . " tertialtuno in Verwundeten , denen die Un-

"ttseitens der gewidmet , und denen der Besuch
Hi"ha ten fle? ° ttet ist . werden Plätze vorbe-

ist' solche ükkr in cr ? ' 10  S ^ ren haben keinen Zutritt:

Die morgige Kirchenkollekte wird in der katholischen
Pfarrkirche wie am Kaisersgeburtstag nach Anordnung
der deutschen Bischöfe zugunsten der Kriegsinvaliden ab¬
gehalten und der Erlös dem Kaiser als Geburtstags¬
geschenk zur Verfügung gestellt . Die tatkräftige Be¬
teiligung jedes einzelnen kann nicht genug empfohlen
werden . Das fernere Schicksal derjenigen , welche für
unser Wohl den Verlust ihrer gesunden Glieder oder
Siechtum des ganzen Körpers übernehmen mußten und
daher der Zukunft für ihr und ihrer Familie Wohl nur
mit den bittersten Sorgen entgegensetzen können , muß
jedem , welcher der Früchte Zeines ehrenvollen Friedens
sich zu erfreuen hofft , tief zu Herzen gehen.

Die Verwendung des Brachlandes . Alle Grundbe¬
sitzer, welche in der Schwanheimer Gemarkung Grund¬
stücke besitzen , die sie in diesem Jahre unbebaut liegen
lassen wollen , werden gebeten , dieselben für den Sommer
1915 zur Linderung der allgemeinen Not unentgeltlich
zur Verfügung zu stellen . Nähere Auskunft erteilt
Gärtner Philipp Kohaut.

Bon den Obstlieferungen nach Höchst her stehen noch
einige Körbe bei Gastwirt Anton Safrans  die Eigen¬
tümer werden gebeten , sic abholen zu wollen.

Für Ostpreußen . Der Postkartentag der Frauen¬
hilfe am 27 . Januar hat ein außerordentlich erfreuliches
Ergebnis gehabt . Eine Million Karten sind im Reiche
verkauft worden . Auch hier waren die bestellten Karten
in kürzester Zeit vergriffen . Leider kann eine Nachbe¬
stellung , wie beabsichtigt war , nicht erfolgen , da die Aus¬
lage von einer Million völlig vergriffen ist . — Außerdem
ist die hiesige Frauenhilfe wieder in . der Lage , 2 weitere
große Kisten mit Kleidungsstücken nach Ostpreußen ab¬
gehen zu lassen , so daß im ganzen 7 große Kisten abge¬
schickt worden sind . Allen freundlichen Gebern sei herz¬
lichst gedankt.

Generalversammlung . Die Mitglieder des Sanitäts¬
oerein (Sanitätsarzt Herr Sanitätsrat Dr . Henrichsen)
seien auch an dieser Stelle auf die morgen Sonntag mittag
um 1 Uhr im Lokale des Herrn Leopold Gastell statt¬
findende ordentliche Generalversammlung aufmerksam ge¬
macht . Einladung und Tagesordnung befinden sich im
heutigen Inseratenteil.

Gedenket der hungernden Vögel ! Dieser Mahnruf,
der sonst allwinterlich zum Besten unserer gefiederten
Freunde in den Zeitungsspalten erscheint , ist diesmal über
all der vielen Not , die der Krieg den Menschen gebracht,
vielfach vergessen worden . Doch auch die milde Witterung
war viel — und nicht ohne Grund — schuld , daß man
die Vögel sich selbst überließ . Jetzt aber , wo es der
Winter ernst zu machen scheint , müssen wlr dem kleinen
Bettelvolke helfen , damit es die Unbilden des Wetters
überstehe . Viel gehört ja nicht dazu : einen Knochen , eine
Speckschwarte , ein paar aufgebrochene Nüsse für die
Meisen , für ein paar Groschen Vogelfutter den Finken,
daneben kleine Abfälle aus der Küche , ein paar Krüm¬
chen Brot , — das genügt . Nur ganz im Stiche lassen
darf man die nützlichen Tiere nicht.

Feldpostbriefe im Gewicht von 250 — 500 Gramm
werden vom Montag den 1. bis einschließlich Sonntag,
den 7 . Februar , zur Beförderung angenommen . Auf
dauerhafte Verpackung und richtige leicht lesbare Auf¬
schriften ist besonders zu achten . Feuergefährlicher Inhalt
(Feuerhölzer , Bcnzin -Taschenfeuerzeug usw .) ist unbedingt
ausgeschlossen.

Der bloße Dersuch , die Höchstpreise zu umgehen , ist
schon strafbar . Das Reichsgericht hat am 26 . Januar
einen Händler endgültig verurteilt , der Kartoffeln über
dem Höchstpreis verkauft hatte und sich dann damit
herauszureden suchte , daß er ja für seine Ware gar keine
Bezahlung erhalten habe . Höchstens könne sonach nur
ein Versuch vorliegen , der nicht strafbar sei. Das Reichs¬
gericht war indessen der Ansicht , daß nicht erst durch den
Verkauf ein Ueberschreiten der Höchstpreise erfolgt , son¬
dern schon durch das Verlangen eines höheren Preises.
Die Berufung des Händlers wurde daher verworfen.

Gefunden : Ein Anhänger mit Kompaß zu einer
Uhrkette . Näheres im Rathaus , Zimmer 3.

Die Ausgestaltung des Obst - und Gemüsebaues ist
ein hochbedeutsames Mittel für die Streckung unserer
Lebensmittelvorräte . Es ist daher zu begrüßen , daß die
Landwirtschaftskammern beschlossen, den vermehrten An¬
bau von Früh - und Spätgemüse allen Landwirten
dringend zu empfehlen . Ihnen ist auch ebenso dringend
der allgemeine Anbau von Hülsenfrüchten anzuraten.
Zum Anbau von Kartoffeln und Hülsenfrüchten ist mög¬
lichst viel Oedland zu kultivieren . Alle vorhandenen Kul¬
tureinrichtungen sind frühzeitig für die Heranzucht von
Frühgemüse zu benutzen . Besonders zu wählen sind Boh¬
nen , Erbsen , Mohrrüben , Spinat , Kohlrabi , Frühkar¬
toffeln und Kohlrüben . Um genügende Arbeitskräfte zu
haben , wäre die Heranziehung von unbrauchbaren Kriegs¬
gefangenen , wo inländische Kräfte fehlen , besonders wün¬
schenswert . Zinslose Darlehen für Bewässerungsanlagen
sind erstrebenswert . Die Gemeinden sind zu veranlassen,
alle Bestrebungen für den vermehrten Anbau von Gemüse
usw . zu fördern.

Heimführung von Leichen vom Kriegsschauplatz . Die
sich täglich mehrenden Gesuche um Rückführung von
Leichen vom Kriegsschauplatz nach der Heimat haben
dem Generalkommando des 18 . Armeekorps zur Bekannt¬
gabe einer Verfügung des Kriegsministeriums vom 20.
Januar 1915 Veranlassung gegeben , der wir nachstehen¬
des entnehmen : Die Rückführung von Leichen von dem
Kriegsschauplätze nach der Heimat muß auf Ausnahme¬
fälle beschränkt bleiben . Der für das Vaterland Gefallene
ruht am ehrenvollsten im Soldatengrab , wo er stritt
und fiel , inmitten seiner Kameraden , deren Ruhe nicht
um eines willen gestört werden darf . Dort haben Kame¬
radenhände an vielen Grabstätten bereits harmonisch wir¬
kende Anlagen geschaffen , die erhalten bleiben sollen.

Eine Ueberführung von Leichen ist nur möglich , wenn
es sich um ein Einzelgrab handelt , Massen - und Reihen¬
gräber dürfen nicht geöffnet werden . Gesuche um Rück¬
führung von Leichen sind an das stellvertretende General¬
kommando zu richten , das für den Wohnort des Gesuch¬
stellers zuständig ist . In den Gesuchen muß dargelegt
sein : a ) wo das Grab liegt — die Angabe muß so genau
als irgend möglich sein , tunlichst ist eine Skizze beizu¬
fügen , bei kleinen , schwer auffindbaren Orten ist auf die
nächste größere Ortschaft (Stadt usw .) Bezug zu nehmen:
b ) wer die Ueberführung bewirken soll — grundsätzlich
muß ein Verwandter oder Frdund zugezogen werden,
der bei Erkennung der Leiche mitwirkt : bei Begräbnis¬
anstalten ist deren Vertrauenswürdigkeit darzulegen : c)
daß sich der Gesuchsteller allen Bedingungen unterwirft,
die von der Militärbehörde für den Transport aufgestellt
sind . Für die Genehmigung geeignete Gesuche geben
die stellvertretenden Generalkommandos an die Etappen-
Inspektionen weiter , in deren Bereich das Grab liegt.
Die Entscheidung der Etappen -Inspektionen wird an das
stellvertretende Generalkommando zurückgeleitet , welches
den Gesuchsteller bescheidet . Reise und Ueberführung
dürfen nur mit der Eisenbahn und Pferdefuhrwerk ge¬
schehen . Die Verwendung von Kraftwagen ist verboten.
Die Beförderung der Leichen auf den im Militärbetrieb
befindlichen Bahnen erfolgt frachtfrei , auf den übrigen
Bahnen nach den Bestimmungen der Verkehrsordnung.
Für Ueberführung der Leichen der an übertragbaren oder
gemeingefährlichen Krankheiten Verstorbenen gelten die
gleichen Bestimmungen wie im Frieden.

Ausdehnung der Jagdzeit auf Rehgeisen und Fa¬
sanenhennen . . Im Jahre 1915 beginnt die Schonzeit für
weibliches Rehwild und Fasanenhennen laut besonderer
Verordnung erst mit dem 1. März und ftir Hasen mit
dem 1. Februar.

3ur Vermehrung der Ernährungsmittel . Ein er¬
neuter Erlaß des Eisenbahnministers weist die unter - '
stellten Dienststellen noch einmal mit besonderem Nach¬
druck daraus hin , für die Nutzbarmachung aller nur
irgendwie verfügbaren eisenbahnfiskalischen Geländestücke
zu Acker - und Gartenland Sorge zu tragen . Als Nutz¬
nießer kommen in erster Linie Eisenbahner in Frage,
denen das Land zu einem sehr niedrigen Pachtpreis oder
auch frei überlassen werden soll . Für die Wasserbe¬
schaffung stellt das Ministerium Mittel zur Verfügung,
auch die Besorgung von Sämereien und Düngemitteln im
Großen soll auf verwaltungsmäßigem Wege gefördert
werden . Eisenbahnbeamten , die sich auf diesem Gebiete
besonders auszeichnen , erhalten Belohnungen . Der Erlaß
weist ferner darauf hin , daß die von den Direktionen
bearbeiteten Ländereien zu Gartenbauzwecken in jeder
Beziehung vorbildlich und erzieherisch auf die Bevölkerung
wirken müssen . Bis zum 1. April haben die Dienst¬
stellen Bericht darüber einzureichen , inwieweit den An¬
weisungen des Ministeriums entsprochen wurde.

Kartoffelgerichte , die fast vergessen sind . Der Krieg
mit seinen Bedrängnissen und Nöten auf dem Lebens¬
mittelmarkte hat die Kartoffel wieder mit einem Schlage
zur Hauptnahrung erhoben . Wenn die Kartoffel sich in
den letzten Jahrzehnten durch die Ueberhandnahme des
Feinbrotverbrauchs und die Einführung vieler neuer aus¬
ländischer Fruchtarten etwas in den Hintergrund hatte
drängen lassen , so ist sie heute wieder in alle ihr zu¬
kommenden Ehren eingesetzt . Viele Gerichte , die man
ehedem in Nassau und Hessen aus den Knollen bereitete,
find zwar vergessen , es sei denn : daß man in ganz ent¬
legenen Dörfern sie noch hin und wieder herstellt : aber
sie verdienen es , ob ihrer Billigkeit und Schmackhaftigkeit
wieder in die Erinnerung zurllckzerufen zu werden . Pell¬
oder Brühkartoffeln mit Dickmilch oder ausgeglühtem
Oel oder gebratenem Speck gab es vor einem Menschen¬
alter fast allabendlich auf jedem ländlichen Tisch . Von
vortrefflichem Geschmack sind die „gekränzten Kar¬
toffeln ". Bei diesen schälte man aus der Schale nur einige
Ringe , kochte die Kartoffeln dann mit Salz und brachte
sie so auf den Tisch . Die Kartoffel fand ferner in Kuchen-
sorm mancherlei treffliche Verwendung , am meisten als
Pfannkuchen . Füllte die geriebene Kartoffelmasse beim
Backen in der Pfanne diese ganz aus , dann wurde der
Kuchen auf dem Kroppendeckel umgewendet und zuletzt
auf der anderen Seite gar gebacken . Wenig bekannt ist
der Bräterkuchen . In einem mit Fett gut ausgelegten
Topf wird eine fingerdicke Schicht geriebener Kartoffeln
gebacken : dann folgt eine neue Schicht , bis d^r Topf
gefüllt ist . Auch die „Schleifsteine ", drei bis vier finger¬
dicke Kartoffelkuchen , gut mit Oel gebacken , boten ein
vorzügliches Gericht . Von gleicher Beschaffenheit war auch
früher die Rindfleischsuppe , der man statt Reis oder
Graupen geriebene Kartoffeln zufügte . Alle diese Kar¬
toffelgerichte erfreuten sich ehedem in Stadt und Land
großer Beliebtheit , weil sie billig und schmackhaft waren.
Man sollte sich ihrer auch gegenwärtig wieder erinnern.

Postverkehr mit Belgien . Von jetzt ab sind , ebenso
wie im Verkehr zwischen Deutschland , Brüssel und Ver-
oiers , auch im Verkehr zwischen Deutschland und den
nachbezeichneten Vor - und Nachbarorten von Brüssel und
Verviers gewöhnliche und eingeschriebene offene Briefe,
Postkarten , Drucksachen . Warenproben und Geschäfts¬
papiere in deutscher und französischer Sprache , sowie
Telegramme in offener Sprache zugelassen , und zwar
Telegramme aus den belgischen Orten in deutscher und
französischer , nach diesen nur in deutscher Sprache . Mit¬
teilungen über Rüstungen , Truppen - oder Schiffsbewe¬
gungen oder andere militärische Maßnahmen sind unter
allen Umständen verboten . In den Telegrammen müssen
bei der Auflieferung Name und Wohnung des Absenders
angegeben sein . Auf Verlangen müssen sich Absender und
Empfänger über ihre Persönlichkeit ausweisen . Die Taxen
und Tarife sind dieselben wie im Verkehr mit Belgien
vor dem Kriege . Bor - und Nachbarorte von Brüssel:
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Anderlecht, Auderghem, Boitsfort, Cureghem, Etterbeek,
Gvere, Forest, Ganshoven, Haren, Jette, Ixelles, Koekel-
berg, Lacken, Molenbeek, Saint Gilles, Saint Ioffeten-
Noode, Schaerbeek, Tervueren, Uccle, Biloorde, Water-
mael und Woluwe. Bor- und Nachbarorte von Beroiers:
Dison, Dolhain (Limburg), Ensival, Heusy, Hodimont,
Pepinster und Stembert.

Die Kriegszeit lenkt die Blicke aller um das Volks¬
wohl sich sorgenden erneut auf die Frage einer Steige¬
rung der Geburtenziffer hin, denn immer klarer erkennt
man gerade jetzt die Wichtigkeit eines gesunden und zahl¬
reichen Nachwuchses, der uns gestattet, mit vom Ausland
als „unerschöpflich" bezeichneten Reservekrästen zu rech¬
nen. Die Säuglingssterblichkeit hilft mit bekämpfen die
Erkenntnis, daß nur peinlichste Sauberkeit und die Be¬
nutzung hygienisch einwandfreier Wäsche die junge Mutter
sowohl als auch den neugeborenen Erdenbürger vor der
Gefahr der Uebertragung von Krankheitskeimen schützen
können. Wöchnerinnen- und Säuglingswäsche sollte in
kürzesten Fristen gewechselt und dann gründlich gereinigt
und desinfiziert werden. Sowohl der größten Kranken¬
anstalt als auch dem kleinsten Haushalt ist in dem selbst¬
tätigen Waschmittel Persil ein deutsches Fabrikat ge¬
boten, das in seiner Anwendung ebenso einfach, wie im
Gebrauch billig ist und dessen Desinfektionswert von
Aerzten und Wissenschaften anerkannt ist. Hunderte von
Aerzten und Hebammen empfehlen für die Wäsche nur
noch Persil. Persil erhält die Wäsche weich und griffig.
Dies ist daher geeigneter zur Regulierung der Körper¬
wärme. Wem die Wohlfahrt des einzelnen wie des ge¬
samten Volkes am Herzen liegt, sollte immer auf die
Verwendung nur einwandsfreier Wäsche für Mutter und
Kind sehen und aus diesem Grunde das Perfil-Wafch-
verfahren verbreiten helfen.

Kirchliche Anzeige«.
Katholischer» «ttesdienst.

eotmt««, den 31.Januar 1915. Sonntag Septnagefima.
Kollekte für die Kriegsinvaliden — als Geburtstagsgeschenk für

S . M. den Kaiser.
Vorm. 7' /. Uhr : Frühmesse (Best. Amt z. E. U. L. Fr . v. d.
immerw . Hilfe in besond. Anliegen). — 9'/, Uhr : Hochamt und
Predigt . — Nachm. 1' /. Uhr : Andacht in allgemeiner Not
zur Erstehung eines siegreichen Ausgangs des Krieges,
«ontagi 6'/, Uhr : Austeilung der hl Kommunion , danach

3. Exequienamt für Frau Dorothea Starrmann , geb. Wagner,
dann 3. Exequienamt für den auf dem Felde der Ehre gefallenen
Krieger Joseph Wendelin Kremer. — Nachm. 4 Uhr : Beichte.
Die«Stag, den2. Februar:

Fest Mariä Reinigung oder Lichtmeß.
Gebotener Feiertag . — Kollekte für den Peterspfennig.

Vorm. l '!t Uhr : Frühmesse (Best. Amt z. E U. L. Fr . v. d.
immerw . Hilfe in besond. Anliegens. Gemeinschaftliche hl.
Kommunion des Marienvereins und des christlichen Mütter¬
vereins . — 9'/» Uhr : Kerzenweihe, dann Hochamt mit Segen
und Predigt . — Nachm. 2 Uhr : MuttergotteSandacht mit
sakr. Segen — Nach der Andacht, wie auch Mittwoch nach
dem 2. Gottesdienst : Erteilung des Blasiussegens.
Mittwoch , 6' /. Vierwochenamt für Frau Kath . Raab geb.

Franz , dann 2. Exequienamt für den auf dem Felde der Ehre
gefallenen Unteroffizier der Reserve Wilhelm Dorn.

Donnerstag r Best. Amt für Wilhelm und Eva Ostheimer u.
deren Tochter Margareta , dann best. Amt für den Kirchenvorsteher
Johann Simon Merkel u. dess. Ehefr. Theresia geb. Wachendörfer . —
Nachm. 4 Uhr : Beichte.

Kreitogi Herz .Jesu -Kreitag , 6' /. Uhr : Best. Amt z. E. des
göttl . Herzens Jesu für einen Krieger und dessen verstorbenen
Vater , im St . Josephshaus:  Best . Dankamt z E. des göttl.
Herzens Jesu in besond. Meinung . — Nach beiden Aemtern Aus-
setzung des Allerheiligsten, Litanei , und Segen.

Vereinigte Landwirte

iMlttl , 6' /. Uhr : Best. Amt z. E. der hl. Schutzeng
die Schülerin Gretchen Lehn, dann best. Amt z. E. der hl.
eugel für die Schülerin Kätchen Nikolai. — Nachm. 4 Uhr:
i  Uhr : Salve.

Mont «« und Lonnerstog abends 8 Uhr : Bittandacht j
Erstehung de« Sieges und für unsere Krieger.

Z>«s kath.

Eugugelifcher Gsttestieuft.
Sonntog den 31. Januar . 4 . Sept

Vorm, halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachm, halb 2 Uhr : Bibelbesprechung.
Abends 6 Uhr Martinusverein.
DienAtog , den 2. Februar , abends halb 9 Uhr Arbeitsss

der Frauenhilfe.
Donner - tckg, den 4. Februar , abend» 8 Uhr Kriegsbetfi

Das e»ck«ßl.

J« L Y ereinakalender.
halbrnrngeneeind «. Jeden Mittwoch von halb 9 bis

Uhr Turnstunde . — Morgen Sonntag mittag halb 1 Uhr
ratsitzung im Vereinslokal.

Uurnveret » . Mittwochs abends 9 Uhr Turnstunde.
Sonntag mittag 3 Uhr Schülerturnen.

«esnngVerei « Goncordia . Sonntag , nachm, ö Uhr Ja!
Versammlung im Vereinslokal. Der Wichtigkeit halber pünktlich!
vollzähl.Erscheinen unbedingt notwendig u. Ehrensache jed.Mitg'

als das englische Mondamin
ist

Dr. Oetker ’s Gll § tli
zur Bereitung von Puddings , Milch und Fruchtflammeri

In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg., überall zu haben.

Besser

m Ehren der verwundeten In den Hiesigen Laznrellen
im Saalbau Henninger

am Sonntag , den 31 . Januar 1915
nachmittags 5 Uhr.

Kratinsky.

: : Vortragsfolge.
I. Teil.

1. Chor : „Mein Heimdorf itn Schnee* . .
(Kath. Kirchenchor).

2. Eröltnaugsansprarhe.
3. Yiolinvortrag , Fantasie von J C. Zimmer . (Die Begleitung

hat Herr Feldwebel Eufinger  gütigst übernommen ).
4. Bariton -Solo , gesungen von Herrn Herrn . Safran.

a) „Ein deutsches Lied“.
b) „Der sterbende Soldat“.

5. Vortrag des Herrn Pfarrers Nfidling.
6. Chor : „Ich kehre wieder“ . . Jos . Werth.
7. Rezitation ernster und heiterer Kriegslieder von Nüdling.

II. Teil.
8. Bariton -Solo , gesungen von Herrn Konzertsänger Schmitt

(z. Zt. hier als Verwundeter im Lazarett ).
a) „Das Heidegrab“.
b) „Vom Rhein der Wein“.

9. Violinvortrag , Arie mit,Variationen von Karl Dancla.
10. Festspiel : „Die Engelchen im Puppenheim“. (Auf vielseitigen

Wunsch wiederholt).
11. Chor : „Hymne an die Nacht“ . L. ran Beethoven.
12. Gemeinschaftlicher Schlussgesang:

„Deutschland , Deutschland über alles“.

Eintritt 30 Pfg . Beginn : 5 Uhr.
'■ Rauchen verboten. .—

Der Reinertrag wird zum Besten der Kies.Lazarette verwendet.
Um zahlreichen Besuch bittet höflichst

Der Ausschuss der vereiniQleu kam.Vereine.

Schwanheim a . M.

Wir laden hierdurch unsere Mitglieder
zu der am Dienstag , den SS. Febr.
1915 Abends8 Uhr im Lokale des Herrn
Arnold Henninger stattfindenden
ordentlichen Mitgliederversammlung
ganz ergebenst ein.

TAGES-ORDNUNG.
1. Rechenschaftsbericht über das Jahr

1914 und Entlastung des Vorstandes.
2. Ergänzungswahl des Vorstandes.
3. Wahl von 3 Revisoren für das Rech¬

nungsjahr 1915.
4. Wünsche und Anträge.

Vollzähliges Erscheinen wird ge¬
wünscht. Der Vorstand.

BaugewerßjcfiufeOffen 6aS a .M.
den preuß .Anßaften gfeidigefiedt.

Der Großn. Direktor
Prof. Hugo Ebcrfiardf

Warnung!
Mache hiermit jedermann aufmerksam,

die unwahre und beleidigende Aussage
gegen mich zu unterlassen . Andernfalls
ich gerichtlich vorgehe.
127 Anna Liesum. Waldstrasse 16.

Danksagung.
Anlässlich unserer Silbernen Hochzeitsfeier sind uns

aus dem Kreise unserer Verwandten, Freunden und Bekannten
zahlreiche Gratulationen und Geschenke zuteil geworden, dass es
uns nicht möglich ist, jedem einzelnen dafür zu danken. Wir
sprechen daher allen, die uns durch irgend eine Zuwendung be¬
dacht haben, unseren

aus.
herzlichsten Dank

Joh . Anton Brum u. Frau.
Schwanheim a . ML, den 30. Januar 1915.

SODilils-Vereln Schwindel a.
Vereinsarzt: Herr Sanitätsrat Dr. Henrichsen.

Wo?
kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

Jllfred J3ebert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaft

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhren,

Gravierungen , Vergolden , Versilbern.

EiiladuDo zur orfleniliclieii Generalversaimli
am Sonntag, den 31. Januar 1915, mittags 1 Uhr

bei Leopold Gastell.
TAGES- ORDNUNG.

1. Jahresbericht pro 1914.
2. Bericht des Kassierers, Rechnungsablage und EntlastungJdesselben.
3. Wahl der Prüfungskommission.
4. Ergänzungswahl des Vorstandes.
5. Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Zahlreicher Besuch erwünscht. -
Der Vorstand!

Extra - Angebot

Feme*1
leisten btzi Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

Nutz- u. Brennholz -Versteigerung
im Frankfurter Stadtwald.

In der Oberförsterei Unlerwald Distrikt Goldsteinrauschen 43a,
45, 46, Franzosenstück 43h werden Mittwoch,, den 3. Februar d. I .
versteigert:

5 rrn Eichen-Nutzscheit,
208 „ „ -Brennscheit,
46 „ „ -Prügel,
88 „ Laub-Stoitholz,

14 rrn Birken-Reisprügel,
56 „ Eichen- „
88 „ Klef-rn- „

Zusammenkunft Vormittags um 9 Uhr an dem Bahnwärlerhaus
Nr. 42 der Mainz—Frankfurter Bahn (Kreuzung Hinkelsteiner Schneise
und Eichengrundweg).

Nach der Versteigerung nimmt ein Kassenbeamter Zahlung entgegen.
Frankfurt a. M-, den 25. Januar 1915.

Stadtkämmerei , Korstaöteilung.
Schöne große 3 Simsnerwobnung

mit allem Zubehör per sofort zu
vermieten. Näh. Heckerstr. 9. 915

Schöne v Zl« « eri»odnung der
Neuzeit entsprechend zu vermieten.
Zu erfragen Alte Frankfurlerstr. 16.

Schöne 2 - Llinmrrwohnnng mit
Zubehör per 1. F bruar zu ver¬
miete» Hauptstraße 43.

Schöne3-ZlM« er« 0dN»Ng, direkt
am Walde, zu vermieten.
104 Neue Frankfurterstraße 48.

■

|H Karamellen
mit den ,,3Tann .en ’. '

Millionen  T,S“

mm
Heiserkeit . Berschtet »,u »g'
Katarrh , schmerzende « Hals-
Keuchhusten , sowie als Vor'
beuguug gegen Erkältungen-
daher hochwillkommen

. jeöem Krieger!
/Zinn not -begl Zeugnisse von
vJl/ 1l ' Jierjten u.'grumten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinschmcckende Bonbon «.

Paket 25 Pfg . Doie 50 Pfg.
Kriegspackung 15 ö, kein Porto
Za haben in Apotheken sowie bei:
3. A. Peter , Colw., Nengasse.
(’onxnmlmus Goscliw. Diiwel.

zur Konfirmation
Für Mädelien

Stiefel mit Lnckkappen
in neuesten Formen

von Mark ß .— an.

Für Knaben
Hochmoderne Formen

mit und ohne Lackkappen
von Mark ß .®£ an.

Moderne Halbsehnhe,
Derbyschnitt, Lackkappe von Mark 5 .95 an

Haupipreislagen in Damen - und Herrenstiefel
Mark 6 .50, 7 .50, 8 .50, 9 .50, 10 .50, 12 .50.

Grösste Auswahl, auch im Kinderstielelchen.

21 Reineckstrasse 21  Frankfurt U. M . hinter der Markthalle.
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Schöne4 Zimmcrwobnung ab l.
April zu vermieten. Taunusstr. 74.

Persii
für

Wollwäsche
Henkels Bleich-Soda.

3 Liinmerlvodnung mit«Janen zu
vermieten Alte -irmikfurterftr. 39
Näheres Feldbergstraße1. 113

Schöne3 Z»E!« M»o&nuE3,
zeit entsprechend, wenn gewü^
auch Mansarde zu vermieten.
897 Näheres Neustraßei

3 Limtserwodnmtg mit l ob
Mansarden, Bad, elektr.
Gartenantest sofort zu vermis
1076 Näheres Hauptstraße

Schöne3 -ZÜffimerwobMung
ob. 2 Mans. in der Nähed. 28<|
mit all. neuzeiil.Einricht., Gas, t
Licht,Wasser, Bad oerseh.p. 15.
zu vermieten. Näh.. Exped.

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann,  Schwanheim a. M.
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